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Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band V Blatt 227 b zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der verehelichten Korbmacher-
meiſter Schulze Agnes geborenen Winkler zu
Merſeburg eingetragene Grundſtück Wohnhaus
Johannisſtraße Ne. 4 mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 360 Mark am

5. Mai 1906, vormittags Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (545Merſeburg, den 9. März 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Marokko.
Merſeburg. 13. März.

Die Franzoſen bleiben mit ihren Anſprüchenauf ſtärkere Baunk-Beteiligung vorläufig iſo-

liert. Sie wollen nicht nur mit der Polizei,
ſondern auch mit der Bank das faktiſche
Uebergewicht haben. as ſehn nun auch die
andern Mächte ein, die ſich bisher auf Seit
Frankreichs begeben hatten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Algeciras, 10. März. Am Schluß der

heutigen Sitzung der Konferenz teilte der
Herzog von Almodovar mit, daß er
ſich während des Beſuches des Königs
von Portugal in Madrid nicht dorthin
begeben werde.

Algeeiras, 12. März. Jn letzter Stunde
ſcheinen wieder Wolken ſich über die Konfe-
renz zuſammenzuziehen. Die Franzoſen beharr-
ten in der geſtern vormittag abgehaltenen
Komiteeſitzung auf dem Anſpruch, drei be-
ſondere Anteile an dem Bank-
kapital für ihr Konſortium zu erhalten,

---ZDunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

51. Fortſe ung
„Nein, die Zofe iſt nſchuldig, ſie kann

wenigſtens die zweite Roſe nicht in das
Bouquet geſchoben haben,“ führ der Doktor
fort. „Sie war mit mir im Krankenzimmer.
Nur eine Hand kann die beiden Roſen in
das Bouquet geſteckt haben. Wer iſt der ge-
heimnisvolle Verbrecher? Kurz vor meinem
Kommen war Graf von Straden mit dem
Grafen von Mansfeld bei ſeiner Gemahlin

ſonſt Niemand. Jch befragte die Diener-
ſchaft, ob Jemand während meiner Anweſen-
heit im Krankenzimmer oder im Vorzimmer ge-
weſen ſei? Nein, Niemand war dageweſen,
Niemind! Wir ſtehen vor einem Räctſel.
Jch bin aber überzeugt, der Mörder der erſten
Gemahlin des Grafen will deſſen zweite
ebenfalls töten. Mit welchem furchtbaren
Menſchen haben wir es zu tun? Sollte
Graf von Mansfeld doch nein, nein!
Er gewiß nicht! Und Graf von Straden
kann gar nicht in Frage kommen.“

Er ſah ängſtlich fragend von einem zum
Andern.

„Der Verdacht wider den Grafen vonMansfeld iſt nicht ganz aus der Luft ge
griffen,“ nahm der Staatsanwalt das Wort
und ſeine Blicke irrten zu dem Präſidenten
hinüber. „Wir haben ja vorhin noch über
den jungen Grafen geſprochen. Er hat die
erſte Gemahlin des Grafen gewiß nicht ver
giftet ſie war ja ſeine Schweſter, er

und haben ſich nicht dazu verſtanden, eine einem J

neutralen Polizei-Jnſpekteur die
Häfen zu unterſtellen, obgleich die Mehrzahl
der Delegierten den deutſchen Standpunkt
teilt. Die franzöſiſchen Delegierten ſtehen
anſcheinend unter dem Drucke der intranſi-
genten Preſſe, welche am liebſten den Abbruch
der Verhandlungen ſähe, ſowie der durch die
Miniſterkriſe geſchaffenen Unſicherheit ihrer
Lage. Geſtern nachmittag um fünf Uhr fand
eine zweite Kommiſſionsſitzung ſtatt. Jn der
Zwiſchenzeit wurden die angelegentlichſten Be-
mühungen der Delegierten Visconti-Venoſta
und White bemerkt, ihren vermittelnden Ein
fluß zur Geltung zu bringen. Auch die
Ruſſen ſcheinen jetzt der Meinung zu ſein,
daß der Zeitpunkt für ein weiteres Nachgeben
Frankreichs gekommen ſei.

r Algeeiras, 12. März. Heute morgen2 11 Uhr wurde die Kommiſſtonsberatung
wieder aufgenommen. Sie wird heute nach-

mittag unter Zuziehung der darin bishernicht vertretenen marokkaniſchen Delegierten

fortgeſetzt werden. Unverkennbar verſchleppend
wirkt die Regierungskriſe in Frankreich, in

folge deren die franzöſiſche Delegation eine
mehr abwartende Haltung einnimmt, um
vorerſt zu ſehen, wie der neue Wind in Paris
etwa wehen wird. Während Graf Tatten-
bach heute früh im kleinen Salon des Hotels
Reina Criſting mit der Kommiſſion tagte,
hatte Herr von Radowitz Unterredungen mit
Graf Welſersheimb und mit Visconti-Venoſta.

Berlin, 12. März. Anſcheinend infor-
miert ſchreibt der „Lok.-Anz.“: Die deutſcheRegierung Hat in der Bankfrag e und beſonders

in der Frage der Errichtung einer internatio-
nalen marokkaniſchen Polizei ein ſo weitgehen-
des Entgegenkommen gezeigt, daß ein weiteres
Nachgeben das Aufgeben ihres von Anfang
an in der Marokko Angelegenheit einge-
nommenen Standpunktes bedeuten würde.
Sie wird daher in der Polizeifrage bei den
kann aber der Nachfolgerin ſeiner Schweſter
in der Liebe des Grafen nach dem Lebentrachten. Der Tod der Gräfin Alma brächte
ihm, dem armen Edelmann, ja Reichtum.
Das wäre ein Grund und ein zweiter wäre
der, Rache an der Gräfin für den Tod ſeiner
Schweſter zu nehmen. Herr Präſident, er
war zugegen, als Sie das Märchen von der
böſen Fee erzählten. Wenn er durch dieſes
Märchen zuerſt Kenntnis von dem Verdachte
wider Gräfin Alma erhalten hätte! Es wäre
furchtbar, wenn er auf dieſe Weiſe zu einem
grauenvollen Verbrechen verleitet worden wäre!“

„Exzellenz“, rief der Doktor dem Präſidenten
zu, „in dieſem Falle wären Sie eigentlich
der Anſtifter

„Still!“ ſchrie ihn der Präſident kirſchrot
vor Zorn, an. „Jch laſſe mir eine ſolch grund-
loſe Verdächtigung nicht bieten.“ Jroniſch
lächelten ſeine Lippen, als er mit mehr Ruhe
das Wort an den Staatsanwalt richtete.
„Jch bin Jhnen nicht dankbar dafür, daß Sie
den Verdacht über den Grafen von Mansfeld
hinweg auf mich zu lenken ſich erlaubten,
Herr Staatsanwalt

„Aber, Herr Präſident!“ unterbrach ihn der
Staatsanwalt im beleidigten Tone.

Der Präſident ließ ihn nicht zu Worte
kommen, ſondern ſprach haſtig weiter

„Verlaſſen Sie dieſe falſche Fährte, Herr
Staatsanwalt! Jch glaube mich dafür ver
bürgen zu können, daß Graf von Mansfeld
unſchuldig iſt. Was der Herr Doktor uns
mitteilte, läßt mich wieder auf den Verdacht
zurlickkommen, den Sie vorhin noch ſo ent-

Mittwoch, den 14. März März 1906. 146. Jahrgang.

ſchieden zurückwieſen, auf den Verdacht, daß

von He ern von Radowi itz der Konferenz unter
breiteten deutſchen Vorſchlägen beharren.

London, 12. März. Die „Times“
melden aus Tanger: Raiſuli und ſeine
Leute zerſtörten und verbrannten eine Anzahl
eingefriedigter europäiſcher Beſitztümer un-
mittelbar vor den Toreu von Tanger unter
dem Vorgeben, daß die Anſprüche der Euro-
päer auf das Land nicht ſtichhaltig ſeien.
Unter den niedergebrannten Beſitztümern be-
finden ſich ein europäiſches Cafe und ein
ſpaniſches Haus.

HKöln, 12. März. Die „Köln. Ztg.
meldet im Gegenſatz zu der heute von der
„Times“ verbreiteten Nachricht, daß Raiſuli
nit ſeinen Leuten eine Anzahl europäiſcher

Beſitztümer unmittelbar vor den Toren von
Tanger zerſtört haben ſollte, folgendes: Am
10. März unternahm eine etwa 1000 Mann
ſtarke Abteilung der Leute Raiſulis eine
Strafexpedition gegen das Dorf Ranla, traf
jedoch mit Ausnahme des Scherifs niemand
darin an. Der Scherif und ſeine Wohnut ig
wurden verſchont und alles übrige niederge-
brannt. Zwiſchenfälle wurden durch die
Strafexpedition nicht hervorgerufen; insbe-
ſondere verhielten ſich auch die Andſcheras
bisher ruhig.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 12. März.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde die Beratung des Extraordina-
riums der Eiſenbahnverwaltung
noch nicht zu Ende geführt. Zur Einleitung
der Diskuſſion hob Miniſterialdirektor Kirch-
hoff hervor, daß für 1906 zu einmaligen
Ausgaben der Ei ſenbahnverwaltung Mittel
in bisher nie dageweſener Höhe zur Ver-
fügung geſtellt, ſowie daß insbeſondere für
Einrichtungen zur Verſtärkung der Betriebs-
ſicherheit der Bahnen, wie bereits in den
letzten Jahren, ſehr veträchtliche Aufwen-

es ſich hier um Gattenmord handeln dürfte.
Die Gründe liegen dafür ſo nahe

„Graf von Straden?! Er der Mörder
brauſte der Doktor empört auf. „Exzellenz,
das wagen Sie zu behaupten Sie, der Sie
ſo oft die Gaſtfreundſchaft des Grafen ge-
noſſen haben Das mag Jhnen Gott
verzeihen ich kann's nicht!“

Der Präſident zuckte verächtlich mit den
Achſeln. Er hielt es offenbar der Mühe nicht
für wert, dem Doktor eine Zurxechtweiſung
zu geben.

„Jch bitte Sie, Herr Doktor, mäßigen Sie
ſich!“ ſagte der Staatsanwalt mit unheimlich
brütender Ruhe. „Der Verdacht des Herrn
Polizeipräſidenten verdient erwogen zu werden.
Es iſt unnütz, daß wir darüber unſere Mei-
nungen austauſchen und uns ſtreiten. Sie,
Herr Doktor, führen für Jhre Auffaſſung
allein das Gefühl in!ls Feld, der kalt prüfende
Verſtand hat hier aber lediglich zu entſcheiden.

Jhre Enthüllungen, Herr Doktor, will ich
zu Protokoll nehmen.“

Er griff, während er noch ſprach, zur Feder.
Der Doktor ſeufzte und flehte
„Nicht wahr, Herr Staatsanwalt, Sie er-

laſſen unter dieſen Umſtänden noch keinen
Verhaftungsbefehl wider die Gräfin?“

Der Staatsanwalt blickte vom Schreiben
auf und nickte.

„Vorläufig will ich die Verhaftung nochverſchieben.“

„Jch danke Jhnen,“ flüſterte der Doktor
und atmete mit erleichtertem Herzen auf.

dungen in Ausſicht genommen ſind. Jn den
letzten drei Jahren ſind für Verbeſſerungen
der Signalei nrichtungen auf den Bahn höfen
nicht weniger als 13 Millionen Mark, für
ſolche auf den Strecken 15 Millionen Mark
rerausgabt worden. Dazu treten die be-
trächtlichen für 1906 bereit geſtellten Summen.
Was das elektriſche Blockſyſtem
anlange, ſo ſind bereits 7000 Kilometer
zweigleiſiger Bahnen damit ausgeſtattet.
Jetzt wird zur Ausſtattung eingleiſiger Bahnen
übergegangen und zwar ſollen 1906 1000
Ki lome ter ſolcher Bahnen damit ausgeſtattet
werden. Auch dieſer Etat liefert alſo denBeweis, daß zur Verſtärkung der Betriebs
ſicherheit keine Ausgabe zu zroß iſ iſt. (Bei all.)

Die Verhandlung ſelbſt war eine Reihen
folge von Einzelwünſchen und Einzelaus-ſtellungen. Die Vertreter der Eiſen bahnver-

waltung ſagten generell wohlwollende Prüfung
des Vorgetragenen zu. Ein Antrag des frei-
ſinnigen Abg. Wolgaſt auf erneute Prüfung
des Planes für die neue Bahnhofsanlage
Plön wurde abgelehnt, nachdem der Vertreter
des Wahlkreiſes, Johannſen, ſich dagegen aus
geſprochen hatte und der Miniſterialdirektor
Wiesner die techn iſchen Gründe darge-
legt hatte, aus denen gerade nur der
jetzt gewählte Bauplan ſich empfehle. Eineneiteren Raum nahm die Verhandlung über
eine Petition um Herſtellung eines zweiten
Gleiſes auf der Strecke Kottbus-Görli tz
ein. Von dem Abg. v. Schenckendorff
wurde mit Unterſtützung zahlreicher Abgeordneter aller Fraktionen dafür eingetreten, dieſe
Petition mit Rückſicht auf den Spremberger
Eiſenbahnunfall der Regierung zur Erwä-gung zu überweiſen. Nachdem der Antrag-

ſteller und die Abgg. Seydel-Hirſchberg
(natl.) und v. Dirkſen (fk.) den Antrag
begrün det hatten. erklärte der Unterſtaats-
ſekretär Fleck, daß die Eiſenbahnverwaltung
nicht anerkennen könne, daß jenes Eiſenbahn

Der Präſident verbeugte fich und ging. Er
war erbittert auf den Staatsanwalt und noch
mehr auf den Doktor.

Als der t n mit dem Protokoll
fertig war, las er es dem Doktor vor und
dieſer unterzeichnete es.

„Die unheimlichen Vorgänge im Hauſe des
Grafen von Straden müſſen aufgeklärt werden,“
ſagte er, ſodann zu dem Doktor. „Es ſoll
ein geheimer Krimivalbeamter, der ſchon in
der Sache eingeweiht iſt, mit den Nach-
forſchungen beauftragt werden. Wollen Sie
dafür ſorgen, Herr Doktor, daß er in dem
Hauſe des Grafen frei ein- und ausgehen
kann, ohne daß ſein amtlicher Charakter be
kannt wird

„Ja, Herr Staatsanwalt! Wen haben
Sie zu dieſem Dienſte auserſehen

„Marx heißt der MannAh, der gefürchtetſte Kriminalbeamte der
Stadt

Der Staatsanwalt nickte.
„Ja! Es wäre mir lieb, wenn Graf

von Straden nichts davon erführe. Er darf
überhaupt nicht ahnen, daß man einen Ver
dacht auf ihn geworfen hat.“

„O, wüßte er die Wahrheit der Jammerzerriſſe ihm das Herz!“ Der Doktor ſeufzte.
„Er hat nicht mal die blaſſe Ahnung vonall' den unheimlichen Dingen, er weiß nicht,
daß ſeine erſte Gemahlin vergiftet wurde und
daß ſeine zweite denſelben Tod ſterben würde,
wären die Vergiftungsverſuche nicht entdeckt
worden.“

(Fortſetzung folgt.)
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unglück durch Fehler in der Organiſation,
namentlich des Telegraphendienſtes, oder durch
die eingleiſige Beſchaffenheit der Bahnſtrecke
verſchuldet worden ſei. Die Neuorganiſation
des Telegraphendienſtes ſichere eine techniſch
weit vollkommenere Handhabung dieſes
Dienſtes als früher, ſie habe ſich auch durch-
weg gut bewährt. Eebenſo gewährleiſten die
gegebenen Signalvorſchriften, wenn ſie nur
beachtet werden, volle Betriebsſicherheit auch
auf eingleiſigen Strecken. Jm vorliegenden
Falle ſeien aber die gegebenen Vorſchriften
gröblich außer Acht gelaſſen worden. Bei
Verfehlungen dieſer Art können Unglücksfälle
benſo gut auf zweigleiſigen Strecken vor-
kommen. Jm übrigen werde die Betriebs-
ſicherheit der eingleiſigen Strecken noch we-
ſentlich beſſer geſichert durch die im Zuge be-
findliche Einführung des elektriſchen Block-
ſyſtems, Die Vorausſetzungen, unter denen
1891 der zweigleiſige Ausbau der Strecke
KottbusGörlitz in Ausſicht genommen worden,
haben ſich nicht erfüllt. Der Verkehr iſt nicht
ſo geſtigen, wie damals erwartet wurde, nur
drei Perſonenzüge ſind mehr eingeſtellt. Jetzt
verkehren auf der Strecke 25 Züge. Das iſt
ein Verkehr, der ſehr gut von einer einglei-
ſigen Bahn bewältigt werden kann. Läge
der zweigleiſige Ausbau wirklich im Jntereſſe
der Betriebsſicherheit, ſo würde vor den Koſten
nicht zurückgeſchreckk werden. Der Antrag
wurde zit erheblicher Mehrheit angenommen.
Dann vertagte ſich das Haus bis Dienstag.

Politiſche Keber ehe
Deutſches Reich.

Berlin, 12. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute vormittag
in Wilhelmshaven ein und nahm an
Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“ Wohnung.
An Bord begrüßte der Kaiſer die dort aufge-
ſtellten Offiziere und Mannſchaften und ging
trotz des ſchlechten Wetters mit dem Groß-
admiral von Köſter und dem Admiral Frhrn.
von Senden-Bibran faſt eine Stunde an
Bord ſpazieren. Um 12 Uhr fuhr er in
einem halbverdeckten Wagen bei heftigem
Regenwetter zur Vereidigung. Um 121, Uhr
fand die Vereidigung der Rekruten im Exer-
zierſchuppen in der Oſtfrieſenſtraße ſtatt. Jn
Begleitung des Kaiſers befand ſich der Ad-
miral Frhr. von Senden-Bibran. Nach Ent-
gegennahme der Meldung des Jnſpekteurs
der 2. Marine-Jnſpektion Contreadmirals
Kindt, begrüßte der Monarch die Rekruten
mit einem kräftigen „Guten Morgen“, ſchritt
die Front ab und begab ſich auf das Podium.
Es erfolgten die Anſprachen der beiden Ober-
pfarrer ſowie die Vereidigung, die in der
üblichen Weiſe vor ſich ging. Darauf hielt
der Kaiſer eine kurze kernige Anſprache
an die Rekruten, in der er ungefähr folgendes
ausführte: Die Rekruten ſollten der großen
Taten des deutſchen Volkes eingedenk bleiben,
aber auch aus den ſelbſtverſchuldeten Schick-
ſalsſchlägen desſelben lernen. Er erinnerte
an die Schlacht bei Jena 1806 und ermahnte,
Glauben und Vertrauen auf Gott zu be-
halten; der Armee vor Jena habe das gefehlt.
Deshalb ſei die Schlacht verloren worden.

Nach Schluß der Vereidigung begab ſich
der Kaiſer im Wagen, neben ihm Admiral
v. Bendemann, zum Offizierskaſino, überall
von den ſpalierbildenden Truppen und der
Schuljugend mit freudigem „Hurra“ begrüßt.
Jm Kaſino fand ein Frühſtück ſtatt, an
welchem die Seeoffiziere, die Oberpfarrer und
das perſönliche Gefolge des Kaiſers teil
nahmen.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ bringen nach-
ſtehenden Artikel Obwohl das Jnkrafttreten
der Handelsverträge trotz der dort vorgeſehenen
höheren Zölle für die meiſten Getreidearten
auf den Preisſtand der Körner-
früſchte im Jnlande nicht die mindeſte
Wirkung ausgeübt hat, beeilt ſich ein Teil
unſerer freihändleriſchen Preſſe alsbald wieder,
die Geſchäfte der Sozialdemokratie zu beſorgen,
indem ſie ihren Leſern ein Rechenexempel
darüber aufmacht, wieviel hundert Millionen
Mark Tribut das deutſche Volk infolge der
Zollerhöhungen der Landwirtſchaft zu zahlen
habe. Dabei wird ſchlankweg der Ernteertrag
von 1904 zu Grunde gelegt und die Geſamt-
maſſe des in dieſem Jahre geernteten Ge
treides mit der Zollerhöhung multipliziert.
Dieſe Rechnung iſt aber in allen ihren Teilen
fehlerhaſft. Zunächſt war die Körner-
ernte des Jahres 1904 in Deutſchland außer-
gewöhnlich gut, und demzufolge überſteigt
das in dieſem Jahre geerntete Quantum den
Durchſchnittsertrag nicht unerheblich. Sodann
macht ſich eine preisſteigernde Wirkung der
Zölle doch nur bei demjenigen Teile der ge-
ernteten Früchte geltend, der zum Verkauf ge
langt. Für das, was zur Saat und in der
eigenen Wirtſchaft verbraucht wird, iſt dieſe

Bedeutung. Man
Erntemenge einen

Wirkung dagegen ohne
muß daher von der
ſehr beträchtlichen Teil, ſicher mindeſtens
die Hälfte, abziehen, um diejenige Maſſe
von Getreide zu gewinnen, für welche die
preisſteigernde Wirkung des Zolles ſich gel-
tend macht. Endlich iſt es bekanntlich ein
Ammenmärchen, daß der Jnlandspreis
des Getreides regelmäßig um den vollen
Betrag des Zolles ſich erhöht. Auch bei dieſer
Preisbildung ſpielen Angebot und Nachfrage
die wichtigſte Rolle, und wenn das Angebot
des Auslandes infolge der erhöhten Schwierig-
keiten der Einfuhr dringender wird, ſo führt
das zu einer Senkung des Weltmarktpreiſes,
infolge deren die preisſteigernde Wirkung des
Schutzzolles im Jnlande teilweiſe wieder ver
loren geht. Die freihändleriſche Rechrung iſt
daher von Anfang bis zu Ende falſch. Daß die
Gegenrechnung völlig außer Acht gelaſſen
wird, iſt bei der agitatoriſchen Tendenz dieſer
freihändleriſchen Machenſchaften ſelbſtverſtänd-
lich. Die land wirtſchaftlichen Schutz
zölle erhöhen aber die Kaufkraft der Land-
wirtſchaft für Jnduſtrieerzeugniſſe beträchtlich,
ſie erweitern und ſtärken den inländiſchen Ab-
ſatz unſerer Jnduſtrieerzeugniſſe und gewäh-
ren ſo der Jnduſtrie einen Ausgleich für das,
was ſie eiwa infolge der Neuregelung unſerer
Zoll- und Handelsverhältniſſe zum Auslande
an Konkurrenzfähigkeit auf den Auslands-
märkten verloren haben ſollte. Die einſeitige
und tendenziöſe Sachbehandlung unſerer frei-
händleriſchen linksliberalen Preſſe liefert
lediglich den Sozialdemokraten Waffen für
ihre Agitation.

Zwiſchen den beteiligten Reſſorts der
preußiſchen Staatsregierung ſchweben ſchon
ſeit längerer Zeit Verhandlungen, um eine
Neuorganiſation des für ſtädtiſche Grund-
ſt üche maßgebenden Taxweſens,
das namentlich für die Anlegung von
Mündelgeldern, ſowie überhaupt für die Be-
leihung dieſer Gruudſtücke in Betracht kommt,
in die Wege zu leiten. Man“ will die dieſem
Taxweſen unleugbar anhaftenden Mängel be
ſeitigen. Wann die Verhandlungen zum Ab-
ſchluß gelangen werden, iſt vorläufig noch
nicht abzuſehen, da die Materie eine Fülle
von Schwierigkeiten bietet, deren Beſeitigung
Zeit erfordert.

Miniſter v. Budde iſt an einem Darm-
leiden erkrankt und muß das Bett hüten.

Zur Feier des 35. Geburtstages
des Regenten Luitpold von Bayern

ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Prinz
Luitpold, bes Königreichs Bayern Verweſer,
vollendet am Montag, 12. März, ſein 85.
Lebensjahr. Jn ausgezeichneter körperlicher
Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche blickt der greiſe
Regent auf eine geſegnete Regierung zurück.
Dem Neſtor unter den Herrſchern Europas,
unter deſſen weiſer Leitung das bayeriſche
Land blüht und gedeiht, gelten nicht nur die
begeiſterten Huldigungen ſeiner Hauptſtadt
und Bayerns, ſondern auch die Glückwünſche
des geſamten deutſchen Vaterlandes. Mit
lebhafter Genugtuung erinnert ſich die Nation
des Antetls, den Prinz Luitpold vor 35
Jahren im Hauptquartier weiland König
Wilhelms an der Sache der Einigung Deutſch
lands genommen hat. Es war ihm dann
beſchieden, ſelbſt in die Reihe der Bundes
fürſten einzutreten und ſeine längſt bewieſene
deutſche Geſinnung zu bewähren und mitzu-
wirken für die Wohlfahrt und Größe des
Reiches. Wir ſchließen uns den guten Wünſchen,
die überall dem Prinz Regenten Luitpold
dargebracht werden, in aufrichtiger Verehrung
an. Möchte es Seiner königlichen Hoheit
vergönnt ſein, noch manches Jahr hindurch
in gewohnter Kraft zum Heile des bayeriſchen
Volkes und Staates ſeinen erhabenen Beruf
auszuüben!

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 13. März.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß der
kürzlich zum beſoldeten Stadtrat gewählte Herr
Aſſeſſor Arthur Dietrich zufolge einer Zuſchriſt
an den Magiſtrat die auf ihn gefallene Wahl an-
gensmmen habe. Er ſpricht ſeinen Dank aus und
erklärt ſich bereit, das Amt am 1. April d. J. zu
übernehmen. Da die Beſtätigung bis zu dieſem
Zeitpunkt möglicher Weiſe noch nicht eingegangen
iſt, beabſichtigt der Magiſtrat, dem Genannten das
Amt zunächſt kommiſſariſch zu übertragen unter
Gewährung des vollen Gehalts. Das Kollegium,
an welches ebenfalls ein Dankſchreiben gerichtet
worden iſt, erklärt ſich damit einverſtanden.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Wahl
eines unbeſoldeten Stadtrats. Gewählt
wird Herr Stadtverordneter Blankenburg mit
17 gegen 11 Stimmen, welch' letztere auf Herrn
Stadtverordneten Berger entfielen.

Punkt 2 betrifft ahl der Mitglieder des
Steuer-Ausſchuſſes. Der Herr Vorſitzende
ſchlägt Wiederwahl der bisherigen Mitglieder vor,
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nur daß an Stelle des Herrn Thomas Herr
Löwe tritt. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Aenderung der Be-
dingungen für die Uebereignung eines Teils der
Nordſtraße an die Firma C. W. Jul. Blancke
und Komp. Berichterſtatter Herr St.V. Teich-
mann. Die Angelegenheit hat das Kollegium
wiederholt beſchäftigt und war einer Kommiſſion
überwieſen worden Urſprünglich ſollte die Firma
gehalten ſein, die Bismarckſtraße bis zum Schwarzen
Weg auf ihre Koſten herzuſtellen, zu bekieſen uſw.
Die Anlieger haben indes für ihr Gelände ſo hohe
Preiſe geſtellt, daß die Firma Blancke an den
Magiſtrat mit dem Erſuchen herangetreten iſt, die
Strecke Bismarckſtraße Roterbrückenrain in den
Bebauungs-Plan einzubeziehen, die Wegeanlage auf
15 Meter zu verbreitern und die Koſten für die
Pflaſterung 2c. ihr, der Antragſtellerin, aufzuerlegen,
bezw. ſie zum Erſatz derſelben zu verpflichten. Der
Magiſtrat hat ſich damit einverſtanden erklärt, und
auch das Kollegium ſtimmt debattelos zu.

Der nächſte Punkt betrifft Benutzung der
Straßenbahn- Maſten für die elektriſchen
Lichtleit ungen. Berichterſtatter Herr St.V.
Krüger. An den Maſten, welche für Zwecke des
Fernbahnbetriebs errichtet worden ſind, hat die
A. E. G. Jſolatoren anbringen laſſen und benutzt
auf dieſe Weiſe die Maſten auch für Licht-Zwecke.
Sie bietet der Stadt an, für den Fall einer etwaigen
Uebergabe des Werkes die Maſten mit zu übergeben,
falls die Stadt eine Rente von jährlich 115 Mark
dafür bezahlt. Es wird beſchloſſen, der Sache
einſtweilen nicht näher zu treten, dieſelbe vielmehr
auf ſich beruhen zu laſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Uebernahme der Ver-
pflichtung zur Leiſtung erhöhter Beiträge wegen Er
höhung des Einheitsſatzes der Alterszu-
lagen und Ausgabe-Zugang. BHerichter-
ſtatter Herr St.-»V. Scholtz. Die Angelegenheit
hängt mit der kürzlich beſchloſſenen Erhöhung der
Lehrergehälter zuſammen. Die Einheitsſätze für die
Alterszulagen ſind bereits im Amtsblatt vom
17. Februar er. bekannt gemacht worden. Laut einer
Entſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts können
dieſe Sätze nicht mehr geändert werden, die Gemein
den ſind vielmehr verpflichtet, eintretenden Falls
die entſtehenden Mehrkoſten zu tragen. Der Herr
RegierungsPräſident will zu dem kürzlich gefaßten
Beſchluß betr. Gehälter-Erhöhung, ſeine Einwilligung
nur erteilen, wenn die Einheitsſätze entſprechend er
höht werden. Es handelt ſich um ein neu zu be
willigendes Mehr von insgefamt 3940 M., die de-
battelos bewilligt werden.

Der nächſte Punkt betrifft Entlaſtung der Rech-
nung des Volksbades für 1904. Berichterſtatter
Herr St. V. Thiele. Die Rechnung iſt geprüft und
für richtig befunden worden; die Einnahme betrug
3613,93 M., die Ausgabe 3354,33 M., der Ueber-
ſchuß 259,60 M. Die Rechnung wird entlaſtet.

Der nächſte Punkt betrifft Erteilung einer
Löſchungs-Bewilligung. Berichterſtatter
Herr St. V. Günther. Es handelt ſich um das
Grundſtück Weißenfelſer Straße 27. Jm Grund-
buche ſind 2 Verpflichtungen für den Hausbeſitzer
von früher her eingetragen, betreffend Jnſtand-
haltung des Platzes vor dem Hauſe und Unter-
haltung des Kanals nach der Geiſel, Verpflichtungen,
die durch die heutigen Verhältniſſe gegenſtandslos
geworden ſind. Der Jntereſſent wünſcht, daß die
Verpflichtung gelöſcht werde. Das Kollegium iſt
damit einverſtanden.

Außerhalb der Tagesordnung wird noch ein
Gegenſtand zur Beratung geſtellt. Es handelt ſich
um einen Streifen Landes an der Halle'ſchen Straße,
für den die Stadt bisher jährlich 3 M. Pacht erhält.
Der Zimmermann F. Hübner bietet der Stadt 800 M.
Nach Befürwortung ſeitens des Herrn Vorſitzenden
und des Herrn St.V. Richter, den Verkauf gut zu
heißen, wird demgemäß beſchloſſen.

Damit ging die öffentliche Sitzung zu Ende.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 13. März.

Die Ausgaben für Schulzwecke erhöhen ſich
von Jahr zu Jahr. Das beweiſen die dem
preußiſchen Landtage zugehenden Etats, be-
weiſen ferner die Gemeinde-Etats. Wer ſich
die Mühe nimmt, die Merſeburger Gemeinde
Etats der letzten zehn Jahre mit Bezug auf
die Summe der für Schulzwecke aufgewandten
Koſten einzuſehn, wird finden, daß wir uns
in hoch aufſteigender Linie befinden. Kürzlich
ſind 16,000 Mark dauernde Ausgaben für
Lehrer und Beamten Beſoldungen vom
Stadtverordneten Kollegium neu bewilligt
worden, man hat trotz der keineswegs
glänzenden finanziellen Lage der Stadt
nirgends ernſtlichen Widerſpruch erhoben,
weil man angeſichts der geſtiegenen Preiſe
der notwendigen Lebensmittel eine Aufbeſſerung
allgemein für recht und billig hielt. Nun
kommt aber noch das Nachſpiel: Jnfolge
eines Beſchluſſes des O. -V. G. müſſen auch
noch die Einheitsſätze für die Alterszulagen
erhöht werden, und das macht jährlich noch-
mals 4000 Mark. Jn der geſtrigen Sitzung
der Stadtverordneten wurde die Summe
debattelos bewilligt, mußte bewilligt werden,
ſofern der kürzlich gefaßte Beſchluß
nicht wieder umgeſtoßen werden ſollte.
Die fortlaufend zu zahlende Mehr Aus-
gabe beträgt mithin jährlich 20,000 Mk.
Es bleibt zu wünſchen, daß ſich unſere
ſtädtiſchen finanziellen Verhältniſſe künftig
recht günſtig geſtalten möchten, und daß, ſollte
Dies der Fall ſein, bei der erſten Gelegenheit
etwa überſchüſſige Beträge für Herab-
ſetzungen der Kommunalſteuer-
ſätze berückſichtigt werden. Hier eröffnet ſich
für beide kommunale Körperſchaften ein weites
Feld der Dankbarkeit!

An Stelle des allzu früh dahin geſchiedenen
Stadtrats Marckſcheffel wurde Herr

Stadtverordneter Blankenburg zum unbe
ſoldeten Stadtrat gewählt. Derſelbe gehört
ſeit einer Reihe von Jahren dem Stadtver-
ordneten-Kollegium an und übt in den Kom
miſſtonen eine ſehr rege Tätigkeit aus. Eine
friſche unermüdliche Kraft, von der man ſich
ein weiteres, erſprießliches Wirken zum Wohle
der Stadt mit Recht verſprechen darf.

Daß die Verhandlungen mit der Firma
Blancke und Komp. in Angelegenheiten der
Nordſtraße nun zum Abſchluß gekommen ſind,
iſt ſehr erfreulich, denn erſtlich bekommt die
Stadt, ohne daß ſie etwas zuzuſchießen braucht,
eine neue, ſchön gepflaſterte Straße von der
Bismarckſtraße zum Brückenrain, und zweitens
iſt die Erweiterung der Blancke'ſchen Fabrik
nun doch recht bald zu erwarten. Nach
Angaben, die im Publikum kurſiteren, wird
die Zahl der Arbeiter, die infolge des Er-
weiterungsbaues eingeſtellt werden ſollen,
ziemlich erheblich ſein, und eine Ver-
mehrung des Zuzugs iſt es gerade, was
Merſeburg braucht, denn es droht uns noch
immer der Verluſt der Landfeuer-Sozietät!

Der bevorſtehende Eintritt eines beſol-
deten Stadtrats in das Magiſtrats-
Kollegium bringt es uns greifbar zum Be
wußtſein, daß in weniger als 3 Wochen der
Wechſel in der Leitung der ſtädtiſchen Ange-
legenheiten vor ſich gegangen ſein wird. Er
hoffen wir für die Zukunft das Beſte!

c

7 F. F 9

Merſeburg, 13. März.
Kirchlicher Verein St. Maximi.

Geſtern hielt der genannte Verein den dritten
Familienabend dieſes Winters. Seine ein
leitende Anſprache knüpfte Paſtor Werther
an Jer. 53. Der erſte Teil brachte dann eine
Arie von J. S. Bach, zwei Lieder für ge-
miſchten Chor: „Wer nur mit ſeinem Gott
verreiſet“ und „Ein Herz, das kenn und weiß
ich“, einen Männerchor: „Gebet“ von Otto,
und zwei Sätze für Violine und Piano:
Loure von Bach und Abendlied von R.
Schumann. Jn ſeinem Vortrag führte Herr
Lehrer Schmelzer den Hörern das ſchwerſte
Jahr unſerer Geſchichte, 1806 vor Augen.
Er ſchilderte das traurige Ende des tauſend-
jährigen deutſchen Reiches, mit ſeinen 300
Staaten das traurigſte Gebilde der Geſchichte.
Auf den Reichstag in Regensburg hörte nie-
mand, das Reichsgericht in Wetzlar brachte
keinen Prozeß zu Ende, und die Reichsarmee,
zu der ein Fürſt oft nur 1 Offizier, ein
Kloſter das Pferd, ein anderes den Reiter
dazu ſtellte, hat ihren Namen bei Roßbach
unſterblich gemacht. Wie hätte dieſes Reich
dem gewaltigen Willen eines Bonaparte
widerſtehen können Jm Frieden von Lüne-
ville ging das linke Rheinufer für Deutſchland
verloren und der Reichsdeputations-Hanpt-
ſchluß 1803 zeigte mit ſeinem Länderraub,
was jetzt im Deutſchen Reiche möglich war.
Leider ſtand in Friedrich Wilhelm III. kein
Fürſt von der Kraft des großen Friedrich an
Preußens Spitze. Als der Beitritt Preußens
zum Bunde von Oeſterreich und Rußland
dem Koalitionskriege eine entſcheidende Wen
dung gegeben hatte, fand man dazu nicht
den Mut. Man ließ ſich von Napoleon
täuſchen und hinhalten und mußte nach deſſen
Siege von Auſterlitz den demütigenden Ver-
trag von Schönbrunn vollziehen. Und als
man endlich nach neuen unerhörten Demüti-
gungen zum Schwerte griff, ſtand man allein,
denn das ruſſiſche Heer konnte erſt 1807 am
Kriege teilnehmen. So kam es zu dens ein
zigen völlig unglücklichen Kriege Preußens.
Schmählicher als der Verluſt der Schlacht
von Saalfeld, Jena und Auerſtedt war die
Uebergabe der Feſtungen faſt ohne Schwert-
ſtreich. Nach den Schlachten von Eylau und
Friedland wurde 9. Juli 1807 der Friede von
Tilſit geſchloſſen. Mancherlei Urſachen haben
zu dieſem ſchmerzlichen Zuſammenbruch
Preußens beigetragen. Auf der einen Seite
die Unentſchloſſenheit des Königs, auf der
andern der Zuſtand des Heeres, das auf den
Lorbeeren Friedrich des Großen eingeſchlafen
war. Aber trotz religiöſer Verflachung und weit
verbreiteter Unſittlichkeit lagen im Volk und
im Heer die Kräfte, die es fähig und würdig
machten, eine Auferſtehung zu erleben.
Die Namen Blücher, Gneiſenau, Nettelbeck,
Scharnhorſt, Courbière glänzen wie helle
Sterne an dem Nachthimmel jenes Jahres.
Die prophetiſchen Worte der Königin Luiſe
an ihre Söhne ſind in Erfüllung gegangen.
Bei Sedan wurde alte Schuld geſühnt und
der Neffe des großen Korſen legte ſeinen
Degen in die Hand des Sohnes der Königin
Luiſe. 35 Jahre lang erfreuen wir uns des
neuen Reiches. Möchten wir doch nicht durch
religiöſe Gleichgültigkeit, durch Klaſſenparti-
kularismus die Fehler jener Zeit wiederholen.

Es gilt zuſammenzuſtehen, und das eigene



immer 61. 1906. la r A. 9 D. a Mittwoch, den 14. März
Intereſſe dem Gemeinwohl unterzuordnen.
In dem gemeinſamen Geſang „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ ſprach ſich die allge
meine Empfindung über die trefflichen, von
echt patriotiſchem Geiſte durchglühten Worte
aus. Der zweite Teil des muſikaliſchen Pro
gramms brachte dann noch ein Menuett von
Bocherini, zwei Lieder für Sopran: „Jn
meiner Heimat wird es jetzt Frühling“ und
„Vöglein, wohin ſo ſchnell?“ und zwei Lieder
für gemiſchten Chor: Ein geiſtlich Abendlied
und „Es iſt kein Blümlein noch ſo klein.“
Mit herzlichen Dankesworten ſchloß der Vor-
ſitzende den letzten der diesjährigen Familien
abende.

Der Verband der Orts-, Betriebs-
und Gemeindekrankenkaſſen des Kreiſes
Merſeburg hielt vorgeſtern, Sonntag, nach-
mittag, im Reſtaurant „LTivoli“ ſeine Gene-
ralverſammlung unter Leitung des Verbands-
vorſitzenden, Herrn Bankier Thiel e, ab. Bei der
Rechnungslegung ergab ſich, daß von den
einzelnen Kaſſen, welche dem Verband ange
hören, nur ganz geringe Beiträge zu leiſten
ſind, ſo daß ſich auch für die bisher dem Ver
band noch fernſtehenden Kaſſen des Kreiſes
die Anmeldung empfehlen dürfte. Bei der
vorgenommenen Vorſtandswahl wurden wieder-
gewählt: Bankier Paul Thiele, Merſeburg,
als Verbandsvorſitzender, Amtmann Ber
rram, Creypau, als Stellvertreter deſſelben,
Kalkulator Berger als Kaſſierer, Uhrmacher
Guſtav Nitz als Schriftführer, neugewählt
der Tiſchler Schneider. Verſchiedene inter
eſſante Anträge aus der Mitte der Verſamm
lung bezw. des Vorſtandes wurden ange
nommen und ſollen vom Verbandsvorſtand
erledigt werden. Kurz nach 6 Uhr wurde
die Verſammlung geſchloſſen. Es fand
noch eine zwangloſe Beſprechung über
den Zuſammenſchluß der hieſigen Orts-
krankenkaſſen zu einer gemeinſamen Kaſſe
ſtatt und ſoll im April d. J. eine Verſamm-
lung der Vorſtände der betreffenden Kaſſen
einberufen werden.

Gefaßter Taſchendieb. Geſtern abend
gegen 10 Uhr wollte eine Frau an einem
hieſigen Zeitungsſchalter ihr Blatt abholen.
Als ſie den Arm ausſtreckte, um das Blatt
in die Hand zu bekommen, erhielt ſie unver-
mutet einen Stoß. Jnſtinktiv griff ſie in
ihre Kleidertaſche und fühlte, wie ſich darin
eine Hand zu ſchaffen machte. Der Betreffende
hatte bereits ihr Portemonnaie mit ca. 20 Mk.
Jnhalt gefaßt, die Frau nahm es ihm jedoch
ſchnell wieder ab und erſtattete Anzeige. Der
Dieb iſt in der Perſon eines hieſigen Schneider
lehrlings feſtgeſtellt worden.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 12. März. Hier wurde geſtern

vormittag vom Fiſchermeiſter Herrn Paul
Bamberg eine Leiche gelandet. Es iſt
ein älterer Mann, anſcheinend aus dem Ar-
beiterſtande, der mit einer grauen Lederhoſe
guten Stiefeln, Strickjacke, ſchwarzem Jackett
und blauer Schürze bekleidet iſt und eine
Platte hat. Papiere, aus denen auf die
Perſönlichkeit zu ſchließen wäre, waren leider
nicht vorhanden.

Knape dorf, 12. März. Der dies-
jährige außerordentlich milde Winter hat
ſeinen günſtigen Einfluß nicht nur ſpeziell
auf die Vegetation der Pflanzenwelt ausge
übt, nein auch im Tierleben hat er ſich recht
angenehm bemerkbar gemacht. Der Fortent-
wickelungstrieb mancher Wildarten iſt heuer
ein ſo frühzeitiger geweſen, wie wohl ſeit
langen Jahren nicht. Jn den letzten Tagen
voriger Woche z. B. hatte man bereits Ge
legenheit, in hieſiger Feldflur junge Haſen
von ganz anſehnlicher Größe zu beobachten.
Ein Faktum, das ſehr wohl geeignet iſt, bei
allen paſſionierten Jägern lebhafte Freude
hervorzurufen, Hoffentlich verwirklichen ſich
auch diesmal wieder de Ausſichten auf eine
möglichſt zahlreiche Vermehrung des Ge
ſchlechts derer von Lampe. (M. C.)

Delitzſch, 10. März. Dem Bahnarbeiter
Schneider wurde geſtern abend durch den
Bürgermeiſter die Nachricht des Oberkom
mandos der Schutztruppe in Deutſch Süd
weſtofrika übermittelt, daß ſein Sohn, der
Reiter Paul Schneider, im Lazarett zu Wind-
huk an Malaria geſtorben ſei. Wie hart
dieſer Schickſalsſchlag auf der Familie laſtet,
kann man ermeſſen, wenn man hört, daß die
Mutter erblindet und der Vater durch das
Alter gebeugt iſt, daß es ferner das ſechſte
Kind iſt, das den Eltern durch den Tod ent
riſſen wurde. Ein Sohn fand als Seemann
ſein Grab in den Meereswellen bei einem
Schiffbruch, zwei Kinder erlitten in hoffnungs
vollem Alter ebenfalls den Tod durch Er
trinken, zwei Kinder ſtarben in der Blüte der
Jahre.

Sangerhauſen, 7. März. Das Bahn-
projekt Sangerhauſen Wippra

getreten zu ſein.

Harzgeroder Eiſenbahn Geſellſchaft die Direk-
tion zur weiteren Verfolgung des Ganges
der Verhandlungen über das Bahnprojfjekt
Sangerhauſen Wippra- Harzgerode ermächtigt
habe. Jetzt ſcheint ſich der Staat ernſtlich
für dieſe Bahnlinie zu intereſſieren, denn die
Eiſenbahndirektion in Magdeburg hat ein
Ermittelungsverfahren angeordnet, um feſt
zuſtellen, wie groß für die in Betracht kommenden
Ortſchaften an der beabſichtigten Bahnlinie der
Güterverkehrin ſeinen verſchiedenen Zweigen ſich
geſtalten würde. Vor allen Dingen ſoll er-
mittelt werden, wie umfangreich der Verſand
von Holz uſw. ſowie der Bedarf an Kohlen,
Briketts u. dgl. in dieſer Gegend iſt. Wenn
der Staat die Bahn baut, wird ſie über Harz-
gerode hinaus bis Aſchersleben geführt, und
bildet ſomit eine direkte Verbindung mit
Berlin, ohne den Blankenburger Tunnel be-
rühren zu müſſen. Uebrigens iſt von dieſem
Projekt Sangerhauſen Harzgerode-Aſchersleben
ſchon in früheren Jahren öſters die Rede ge
weſen.

Bitterfeld, 10. März. Bei dem geſtri-
gen ſtarken Sturme wurde in dem nahen
Forſte bei Burgkemnitz durch Abbrechen eines
Baumes der 50 Jahre alte Waldarbeiter
Aug. Gruner getroffen und dieſem der
Hinterkopf eingeſchlagen, wodurch der ſofortige
Tod eintrat. Der Getötete iſt verheiratet und

Vater von 6 Kindern. Bei Schierau iſt
geſtern ein Geſchirrführer überfahren worden.
Wie der Unfall herbeigeführt iſt, muß erſt die
eingeleitete Unterſuchung ergeben. Das Ge
ſchirr iſt allein nach Hauſe gekommen und
kurz darauf der Genannte auf der Stratze
ſchwer am Kopf verletzt aufgefunden worden.
Nach Anlegung eines Notverbandes durch den
ſchnell herbeigerufenen Arzt aus Raguhn iſt
die Ueberführung nach dem Bitterfelder Kreis-
krankenhaus erfolgt, der Verletzte jedoch ſchon
vor der Ankunft daſelbſt verſtorben.

Wittenberg, 11. März. Der Rekrut
Biermann vom 20. Jnfanterie-Regiment,
der ſich am 26. v. M. heimlich von ſeine
Truppenteil entfernte, wurde in Berlin im
lterlichen Wohnhauſe feſtgenommen und hier-

her zurücktransportiert. Er gab bei ſeiner
Verhaftung an, er habe ſich am 26. und 27.
v. Mts. die Berliner Feierlichkeiten mit an-
ſehen wollen.

Gommern, 11. März. Sich ſelbſt
der Polizei geſtellt hat der Arbeiter B.,
der vor 1 Jahren die Döringſche Feld-
ſcheune in Brand ſteckte.

Vermiſchtes.
Dortmund, 11. März. Jn der Fanziskaner-

kirche wurde während des Gottesdienſtes eine junge
Frau plötzlich irrſinnig. Sie ſtürzte ſich auf eine
ältere betende Dame und brachte dieſer mit einer
Flaſche eine ſchwere Schädelverletzung bei. Der
Vorfall rief in der Kirche große Aufregung hervor.
Die Verletzte liegt im Krankenhauſe hoffnungslos
darnieder.

Butzbach, 12. März. Laut einer Meldung
der „Butzb. Ztg.“ iſt der Rechner des Sparkaſſen
vereins Heinzerlin g geſtern unter der Anſchuldi-
gung, 150 000 M. unterſchlagen zu haben, verhaftet
worden.

Ein Wach undStraßburg (Elſ.), 12. März.
Schließmann namens Wolf wurde nachts in die
Jll geworfen und ertrank.

Frankfurt a. M., 11. März. Der Fall
Wendland zieht immer weitere Kreiſe. Jn
Darmſtadt ſitzt ein Staatsanwalt hinter einem
Berge von Akten und in Frankfurt hat ein Krimi-
nalkommiſſar alle Hände voll zu tun, um in die
verwickelte Affäre allmählich Klarheit zu bringen.
Wie bisher feſtſteht, hat Wendland in der Haupt-
ſache mit Frankfurter Firmen gearbeitet, die zum
Teil in dem Glauben waren, Wendland ſei als
Eiſenbahnbeamter zu gewiſſen Manipulationen be-
rechtigt geweſen. Verſchiedenen anderen Firmen
dürfte es aber wegen Betrugs 2c. an den Kragen
gehen. Darmſtadt ſcheidet bei der ganzen Ange-
legenheit aue, dagegen kommen noch ſüddeutſche
und ausländiſche Firmen in Betracht.

Gerichtszeitung.
Halberſtadt, 8. März. Heute hatte ſich der

Maurer Wilhelm Stockmann aus Weddensleben,
in Aſchersleben, der wegen Rohheitsvergehen

18 Mal erheblich vorbeſtraft iſt, wegen Hausfriedens-
bruchs, verſuchten Mordes und Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt zu verantworten. Am 12. De-
zember v. Js. drang St. mit einem Revolver be-
waffnet in das eingefriedigte Grundſtück des Fabrik
direktors Lorenz in Aſchersleben ein, der ihn an
demſelben Tage wegen ungebührlichen Betragens
entlaſſen hatte. Lorenz wies ihn zurück und drängte
ihn die Treppe hinab. Währenddem gab Stockmann
einen Revolverſchuß auf Lorenz ab, der dieſen in
der Gegend des Blinddarms traf, jedoch durch die
dicke Kleidung abgeſchwächt wurde. Das Urteil
lautete auf 6 Jahre 2 Monate Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Kafſel, 11. März. Wegen Wechſelfälſchung
wurde der Kaufmann Kurt Kaiſer aus Leipzig,
der als Teilhaber der Metallwarenfabrik T. u. Kl.
G. m. b. H. in Kaſſel für 31,000 M. Wechſel auf
den Namen ſeines Onkels, des Kaufmanns Schwarz,
fälſchte, ſo daß dadurch die Geſellſchaft zur Liqui
dation gezwungen wurde, zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt, wobei ſeine große Jugend als
mildernder Umſtand angeſehen wurde.

Harzgerode ſcheint in ein neues Stadium
Vor kurzem wurde bereits

r sr ode de e raſchend kommt aus Berlin die Nachricht, daß

r

m

Kleines Feuilleton.
Felir Weingartners Rücktritt. Ueber

Felix Weingartner nicht nur von der Leitung
der Opern Symphonie Konzerte in Berlin
zurücktritt, ſondern ſeine Dirigententätigkeit
überhaupt einſtellt, um in München lediglich
als Tonſetzer und Schriftſteller zu leben.
Zwar weiß man ſchon ſeit langem, daß Herr
Weingartner den ſehnlichen Wunſch hat. mehr
als bisher ſich dem eigenen Schaffen zu
widmen, und es war auch ſchon wiederholt
die Rede davon, da er ſeine ausgedehnte
Dirigententätigkeit einſchränken wolle, wie er
denn auch bereits die Direktion der Kaim-
Konzerte aufgegeben hat. Jmmerhin kommt
der Entſchluß im gegenwärtigen Moment
überraſchend, und das Ausſcheiden eines ſo
hervorragenden Dirigenten aus der Reihe
unſerer großen Kapellmeiſter wird in allen
muſikaliſchen Kreiſen, auch außerhalb Deutſch-
lands, mit lebhaftem Bedauern aufgenommen
werden. Wie die Berliner Sonntagsblätter
meldeten, hat der Künſtler bereits die nötigen
Schrit e zur Löſung aller für die nächſten
Jahre noch beſtehenden Verbindlichkeiten ge-
tan. Es dürften ihm von keiner Seite
Schwierigkeiten entſtehen, da er, der auf eine
zweiundzwanzigjährige Tätigkeit zurückblickt,
gezwungen iſt, ſeinen angegriffenen Nerven
Schonung zu gewähren. Differenzen irgend
welcher Art, wie ſie vor einiger Zeit ange-
deutet wurden, haben weder damals be-
ſtanden, noch beſtehen ſie jetzt. Es iſt ledig-
lich der Wunſch nach Ruhe, der den Künſtler
zu dieſem Schritt veranlaßte.

Eine furchtbare Bluttat iſt heu'e
nacht in Altona an der Flottbeker Gren
verlibt worden. Zwei Feldarbeiter fanden in
einem Knick die Leiche eines 18- bis 20jäh-
rigen Mädchens, mit dem Geſicht nach unten
liegend. Aus mehreren klaffenden Wunden
ſickerte noch das Blut. Die Perſonalten der
Ermordeten konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden. Von dem Mörder fehlt jede Spur.
Man nimmt an daß der Täter das Mäd-
hen, nachdem er mit ihm den Tanzboden in
Flottbek oder Bahrenfeld beſucht hat, nach
Hauſe begleitet und mit einem Taſchenmeſſer
ermordet hat. Es ſcheint ein furchtbarer
Kampf ſtattgefunden zu baben, da der Boden
am Tatorte aufgewühlt iſt.

Ein Raubmordverſuch wurde Sonn-
tag nacht von dem 23 jährigen verhe rateten
Bierverleger Gölitzer in Gotha gegen
die Kartenlegerin Zalanowsky verübt.
Dieſe, ſowie ihre Mutter, iſt durch Meſſer-
ſtiche ſchwer verletzt. Der Täter flüchtete in
Hoſe, Hemd und Strümpfen und wurde mit
ſamt ſeiner Frau in derſelben Nacht in Bebra
feſtgenommen. Durch einen nachgereiſten
Schutzmann wurde er nach Gotha zurück-
transportiert.

Ein Schauſpieler als Abiturient.
Unter den 31 Abiturienten des Lichterfelder
Gymnaſiums, die ſich in den letzten Tagen
der Abgangsprüfung unterzogen, wurden 15
vom mündlichen Examen befreit. Zu dieſen
gehörte auch ein früherer Schauſpieler L. Er
iſt verheiratet, und ein Sohn von ihm beſucht
die Vorſchule des Lichterfelder Gymnaſiums.
Herr L. war früher mit dem Zeugnis für
Unterprima abgegangen und hat jetzt, vermöge
ſeiner Energie, binnen anderthalb Jahren
das Reifezeugnis erlangt. Wie wir vernehmen,
will der frühere Schauſpieler nun Theo-
logie ſtudieren.

45 Tage gefaſtet. Eine außerordent-
liche Leiſtung hat der Hungerkünſtler Sacco
vollbracht, der am letzten Sonnabend in einem
Londoner Zirkus aus einem verſiegelten Zimmer
befreit wurde, das er am 18. Januar betreten
hatte; Sacco hat bekanntlich vor längerer
Zeit auch in Halle längere Zeit gehungert.
Er hat den bisherigen Rekord Dr. Tanner's
von 30 Tagen und auch den Rekord Succis
von 39 Tagen glänzend geſchlagen.

Teurer Billardſtoß! Jn einer Wirt-
ſchaft in Gehrden bei Hannover ſpielten
zwei Landwirte vor einiger Zeit Billard.
Jn der Nähe des Billards ſaßen an einem
Tiſche Skatſpieler. Der eine Billardſpieler
ſtieß verſehentlich einen der Skatſpieler, einen
Dr. med., mit dem Billardſtock hinter das
Ohr. Das Ohr wurde dabei derart verletzt,
daß das Gehör verſchwand. Der Arzt klagte
auf Schadenerſatz. Die Erwerbsfähigkeit
wurde von vier Sachverſtändigen geprüft und
feſtgeſtellt, daß der Kläger infolge der Ver
letzung zu 30 Prozent erwerbsunfähig ſei.
Der Beklagte wurde auf Grund der Gut-
achten vom Landgericht Hannover zur Zahlung
von einer lebenslänglichen Rente im Betrage
von jährlich 1660 Mk. an den Arzt verurteilt.

Der „Abodeker“. Man ſchreibt den
„Neuen Heſſ. Volksblättern“: Schlendere ich
da dieſer Tage planlos durch die Straßen

Darmſtaot's, manch köſtliches architektoniſches
Kleinod, Zeugen einer längſt vergangenen,
wahrhaft geläuterten Kunſtepoche bewundernd.
Der Wen führte mich durch die Kaplaneigaſſe.
Hier machte ich vor der Geburtsſtätte eines
der größten Söhne des Heſſenlandes, des un
ſterblichen Juſtus Liebig, Halt. Jch ärgere
mich im geheimen darüber, daß in einer Zeit,
wo das Andenken unſerer großen Toten mehr

je durch Monnmente aller Art in Ehrendenn
gehalten wirs, das Geburtshaus des genialſten
Chemifers aller Zeiten dank einer un-
begreiflichen Sorgloſigkeit, bald in Schutt
und Aſche geſunk ſein wird. Die
Neugierde treihbt mich in das Jnnere des
Hauſes. Hier verlange ich die chemalig
Liebigſch“ Wohnung zu ſehen und verleihe
meinem Wunſche den üblichen klingender
Nachdruck. Di Bewohnerin des Hauſes
ſcheint im erſten Augenblick nicht zu verſtehen,
was ich eigentlich will. Erſt als ich ihr im
Hinblick auf die im Hauſe befindliche Gedenk-
tafel meinen Wunſch nochmols begreiflich
mache, blitzt es verſtändnisinnig in ihren
Augen auf und eifrig bedeutet ſte einem der
im Flur ſpielenden Knaben „Bubche, zeig
mal dem Herrn dem „Abodeker“ ſei Stubb!“

Telegramme und letzte Rachrichten.
Czemzin, 13. März. Bei der Flucht

aus einem fahrenden Eiſeubahnzug ver-
un glückte tödlich der Kanonier Richter
aus Poſen, der wegen Verübung zahlreicher
Unterſchlagungen und Betrügereien aus ſeiner
Garniſon flüchtig geworden war und ſchließ
lich in Görlitz verhaftet wurde. E ſollte
mit der Bahn nach Poſen zurücktransportiert

werden und verſuchte kurz vor der Station
Czemzin aus dem in voller Fahrt befindlichen
Zugze zu ſpringen. Er war ſofort tot.

Die Gruben- Kataſtrophe von
Courrières.

Lille, 13. März. 17 Perſonen ſind bei
den Rettungsarbeiten in Courrieèeres ums
Leben gekommen. Die Bergleute ſchätzen die
Geſamtzahl der Opfer auf 1300 bis 1400.

Paris, 13. März. Der deutſche Botſchafter
Fürſt von Robolin begab ſich geſtern nach-
mittag zu dem Miniſterpräſidenten Rouvier,
um der franzöſiſchen Regierung aus Anlaß
der Grubenkataſtrophe in Currières das Bei-
leid des deutſchen Kaiſers und der deutſchen
Reichsregierung auszuſprechen. Gleichzeitig
überreichte Fürſt v. Radolin im Namen des
deutſchen Hilfsvereins 2000 Francs für die

V o eHinterbliebenen der Opfer des Un lücks.
Paris, 13. März. Deputiertenkammer.

Präſident Doumer verlas eine Erklärung, in
der der Trauer über das Grubenttiglück in
Courrières Ausdruck gegeben und den Ange-
hörigen der Opfer das Beileid der Kammer
ausgeſprochen wird. Basly beantragte die
Bewilligung von 500000 Francs zur Unter
ſtützung der von dem Unglücke betroffenen
Familien. Der Präſident erklärte, er ſei der
Anſicht, daß man angeſichts einer ſolchen Ka
taſtrophe von der Geſchäftsordnung abweichen
und den Antrag ſofort zur Abſtimmung
ſtellen dürfe. Der Antrag Basly wurde hier
auf von den anweſenden 534 Deputierten ein-
ſtimmig angenommen.

Paris, 13. März. Jn einer geſtern hier
abgehaltenen Verſammlung der Kohlengruben-
geſellſchaften wurde der Beſchluß gefaßt, fürs
erſte die Summe von 200,000 Franks zur
ſofortigen Verteilung an die Familien der
Opfer der Kataſtrophe von Courrières abzu-
ſenden.

Courrières, 13. März. Vor den Gruben
kam es zu erregten Auftritten, da die Ange-
hörigen 2 Tage auf die Erlaubnis warteten,
die Leichen zu beſichtigen. Zuletzt machte die
Menge einen Angriff auf die Gendarmerie,
die ſtandhielt. Der Führer der Gendarmerie
erklärte ſich jedoch für unfähig, länger aus-
zuhalten, weshalb gegen die Beſehle die Leute
zur Leichenſchau zugelaſſen weurden. Es er-
eigneten ſich die entſetzlichſten Szenen.

Lens, 12. März. Seit geſtern ſind in den
Kohlengruben von Courrières alle Rettungs-
arbeiten eingeſtellt, weil die Rettungs-
mannſchaften durch die Ausdünſtungen der Leichen
und die giftigen Gaſe, die ſich in den Gruben an-
geſammelt haben, gefährdet werden und weil der
Jngenieur, der die Rettungsarbeiten leitet, eine
neue Exploſion befürchtet. Ebenſo befürchtet man,
daß die Zuführung von Luft den Brand, deſſen
Stelle man noch nicht knnt, noch mehr entfacht.
Jnfolge der Schwierigkeit der Rettungsarbeiten
wurden bisher nur 90 Leichen zutage gefördert. Die
Rettungsarbeiten werden erſt am Mittwoch wieder
aufgenommen werden, weil morgen die Beerdigung
der geborgenen Leichen ſtattfinden ſoll Von den
aus dem Schacht 4 geborgenen 39 Leichen ſind
viele bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, während die
aus den Schächten 2 und 10 heraufbeförderten
ſämtlich erkennbar waren, da hier die Verunglückten
durch Erſticken umgekommen ſind. Soweit die
Perſonen feſtgeſtellt werden konnten, wurden die
Leichen in die Behauſung ihrer Angehörigen geſchafft.
Fortgeſetzt treffen Unterſtützungengifür die Hinter
bliebenen der Opfer der Kataſtrophe ein.



1906.unter 61. Merſedurger Kreie tat. nebſt FUuſtr. Sonntagebla!“. Mittwoch, den 14. März
Stadt -Theater in Halle.

Mittwoch, 14. März, abends 72,
Uhr, Beamtenk. giltig: Die Zauber
flöte.

Generalverſammlung

der

Ortskrankenkaſſe
des Maurer-Gewerks

zu Merſeburg.
Sonntag, den 18. März, nach-

mittags 4 Uhr im Reſtaurant „zur
guten Quelle“. (528

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Verſchiedenes.

Merseburger
Musik-Verein.
Dienstag. den 20. März 1906.,

abends 7 Uhr
im Tivoli (551

Orittes Philharmonisches

r on erde

Winderstein-Orchesters

aus Leipzig.
unter Leitung des Herrn LKapell-
meisters Hans Winderstein.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrsitzmarken
zu 50 Pf. in der Stollberg'schen
Buchhandlung bis Dienstag mittag.
Ebenda für Nichtmitglieder Ein-
trittskarten zu 3 und 2 Mk.

Der Vorstandl.
Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.

Freitag. den 16. März,
nachm. 31 Uhr

außerordentliche
GeneralVerſammlung
im ne Hof“.
T. 2 rn I z MJ t L L n C. ed1 r au V J S M dnungslegung, Wahl des Vorſtandes.

Der
Nähmaſchinen- er e i en fighohne viel o Miafter leicht

einen e ebeny er die ist
ſchaffen. Off. u. „M. R. 4446“ beHaaſenſtein u. Wiler, A.-G., München.

Margarine,
allerdings eine solche, die
so Vvorzüglich, so rein, so

gesund, so nahrhaft, so
leicht verdaulich und so
haltbar ist, wie sie bei der
heutigen vervollkommeneten

Fabrikation gemacht
werden kann, sodass sie

bester Butter gleichzu-
stellen ist.

VUeberzeugen Sie sich
selbst, es ist der Mühe wert!

Ueberall erhältlich!

nur

m

r AlleinVerrauf f für Stadt und gra Madeeese zu s Oeiginoſr

Fabrik- Preiſen beiOtto ob W Merseburg,
Abteilung für Herren- und Knabeu-Bekleidung, Markt 19/20.

D Ausbeſſerung und Verlängerung zum 1. und 15. jeden Monats.
re

Damen, Mädchen

chickſter, el

e Mitglied des

Unerreicht groſze Auswahl
garnierter und ind gi

zu den r denkbar billigsten Preisen
eganteſter Ausführung, jedem GeſchmackRechnun

Modernifiernugen und Beſtellnugen erbitte

Spezialhaus für Damenputz

cBertſia Fulvermacſier,
Burgſtraße 6.

Rabatt Spar Vereins.

und Kinder Hüte
bei

gtragend.

(499

a

baldigſt

Mit dem heutigen Tage wird mein Nachfolger Herr Opitz
keine Bestellungen mehr für mich annehmen.

Zahlungen und B z ſtellungen für elektr. Klingeln, Telefoneund Blitzableiter bitte im ſelben Hauſe, Stadtkirche No. 3
(Eingang Mälzerſtraße), erfolgen zu laſſen.

Hochachtungsvoll Vlar Chräet.
Lieferant und Reviſor für Königl., Provinzial- u. Städtiſche Behörden

Der Verkauf der wenig beſchädigten

Brandschaden- Hebe
hat begonnen und ſtellen wir nachfolgende Stücke zum Verkauf:

Büffetts Salontiſche, Schreibtiſche,
Spiegel, einige Plüſch-Garnituren,
ſowie geſtrichene u. fournierte WohnzimmerMöhel..

Möbel Fabrik
Debr. Aroenstädt,

alle a. S.

Tapeten.
Mei ne neuen Muſterkarten

Jnfolge
Neubeiten werden

für
bedeutend vermehrter Auflage zur Ausgabe fertig.

der überwältigend großen Auswahl
die Reſtbeſtände aus verfloſſener

ausserordentlich billigen Preisen geräumt.

G. Frauendorf,
Fernſprecher 2341. alle a. S.. Schulstr. 3/4.

das Jahre 1906 ſind in wieder

erstklassiger
Saiſon zu

„Technikum JImenau e
NMaschipenb. u. RElektrotechnik. Abteil ans es e

r e renieure, Techniker u. Wer ster.r r e Se S S

2 tüchtige Nauerſteinſtreicher

für Cawpagne 1906 geſucht.
Alb. Schaaf, Halle a. S.,549) Fürſtental 7.

(546

Naumburg

Hochſtämmige
Kletter- und Buſchroſen,

Hochſtämmige u. niedrige
Johannis u. Stachelbeeren

Gbſtbäume
Zier- und Deckſträucher,

Stauden, Gemüſe u. Blumenſamen

empfiehlt (527Alfred kKretschmann,

Karlſtraße 34.
Gleichzeitig erlaube mir, meine

Landſchafts-Gärtnerei in Erinne-
rung zu bringen und halte mich
zum Jnſtandſetzen u. Neuanlegen
von Gärten beſtens empfohlen.

Zaunrr Saat 6083
hat abzugeben

IHannah-Gerste,
beſt ſortiert, à Ctr. 10, Mark.
Rittergut Skopau bei Merseburg.

Pferde- Auktion.
Die diesjährige Auktion von Gra-

ditzer Geſtüts-Pferden ſoll Donners
tag, den 29. März, von mittags
1 Uhr ab auf dem Königlichen Ge-
ſtütshofe zu Graditz bei Torgau
ſtatfinden, und zwar werden ca. 30
vierjährige und ältere Halbblutwal-
lache und Stuten und die Vollblut-
Mutterſtute Hampton Girl zum Ver-
kauf kommen.

Die zu verkaufenden Pferde werden
am 28. März er., von 123 Uhr ab,
unter dem Reiter gezeigt. Auktions-
liſten werden auf Verlangen vom
15, März er. ab durch das Geſtüts-
Sekretariat überſandt. (552

Königliche Geſtüt-Direktion.

Herrſchaftl. Vohnung

I. Etage, 8 Zimmer, 3 Kammern
Küche und Zubehör per 1. Juli
zu vermietern. (530

Mylius, Weißenfelferſtraße 29.

Serrſchafclihe Clage
zu vermieten. 1. Juli zu bezit

m

an die Exped. d.

zum 1.

VeamtenWohnungs Verein

e. G. m. b. H.
Die Genoſſenſchafts witgu o

werden zu der am26. März 1906, abends 8 uhe

in der „goldenen Kugel“, oberes
Zimmer, ſtattfindenden

Haupt-Verſammlung
eingeladen.

Tagesordnung:
a. Geſchäftsbericht.
b. Ergänzungswohl.
o. Genehmigung der Bilanz, Feſt

ſetzung der Dividende für 1905
und Entlaſtung des Vorſtandes.

d. Bericht über die Prüfung der Ge
ſchäftsführung durch den Revi-
ſionsVerband.
Die Bilanz und Jahresrechnung

liegen eine Woche vor der Haupt-
Verſammlung und eine Woche nach
derſelben beim Kaſſenführer Steuer-
Sekretär Herrn Katter, Dom 16,
Seitengebäude, aus.

Der Vorſtand.
Wenkel. Jarling. Schmidt.

100
Morgen Feld,

in Merſeburger und Meuſchauer Flur
gelegen, werden zu landwirtſchaft-
lichen Zwecken, auch in kleineren

Plänen,
zu kaufen geſucht.

Offerten mit Angabe der Lage,
Größze n. des Preiſes unter „Feld-
kauf 600* bis 20. März d. J.

Bl. erbeten. (544

Kniike Möbel
Schränke, Kommoden in allen

Größen, reich eingelegt, (auch mit
Figuren), ſowie andere Antiken
verkauft Louis Albrecht.
548) Hirtenſtr. 4.

ch nIn
April cr. geſucht.

Arthur Weigert, Neumarkt 26.

Tischkarten,

pie Merseb urger

Kreisblatt -Druckoerei,
ausgestattet mit c modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

9ruclkesachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Linladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

Festliedern,

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 12. März 1906.

Kreis Weizen Roggen
Preis pro 100 Kilogramm

Gerſte Hafer Erbſen
M.M.

Merſeburg, St.
Weißenfels, St.

16,80 16,60

16 40-16.70 16,00-16,70 14,00- 1700 1500- 16, 50M. m. M.15,60-17,20 15,70-16,80 14.50-18, o0 16,00-21, 00 20,00-24,00

17,80 16 40Paul Tniele, Bankgeschäft, Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Gesechä fte.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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